
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Herrn Alexander Blonds neueröffnete Gärtner-Akademie

Dézallier d'Argenville, Antoine Joseph

Ausgburg, 1769

Das vierte Capitel.
Von denen Parterren oder Lust- und Laubstuͤcken, samt denen

unterschiedenen Einfassungen

urn:nbn:de:bsz:31-333585

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-333585


50 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

die in Kugeln geſtellet , und kleinen Taxus auf eine neue Nt

verſetzet , verſehen . Am Ende und vor der Figur , welche

von denen Mauern geſehen wird , iſt ein dreyfacher Gang .

Die durch eine abgehende Mauer auf di ſer Seiten verut —

ſachte Ungleichheit wird durch ein mit Gebuͤſchen angefuͤlltes

Spalier verbeſſert . Der Ort , wo es am dichteſten iſt,

kan dienen , eine vergitterte Sommer⸗Laube , neb ſt einet

Bank vor denen Saͤlen und dem Gange des Gehoͤlzes

allda anzulegen .
Man wird ſich nicht daruͤber beſchwehren

Esſind in al? kznnen , daßdieſe Gaͤrten allzu praͤchtig waͤr

len 8. gene - da 3z praͤchtig waͤren,

ral - Garten indem ſie ſowohl wegen ihrer Einrichtung und

Grund⸗Riſſe , Groͤße eines jeden Stuͤcks , als auch wegen ih⸗

rer Auszierung , es moͤgen ſolche in Statuen ,
allbtee7 . nach Spring⸗Brunnen , Sommer⸗Lauben , Gebaͤl,
einander fin⸗ 8

det; der achte den , oder andern Sachen beſtehen , ganz ſchlecht
aberiſt in dem ſind , und dieſes wird diejenigen zufrieden ſtel⸗

vierten Capis ſen , welche die vorigen Riſſe oder Entwuͤrfe
tel des andern „or privat- Perſo l . 56 FEaG

Theils. vor privat· Perſonen allzu praͤchtig und koſtbat

befunden haben .

Das vierte Capitel .

Von denen Parterren oder Luſt⸗ und Laub⸗

Stuͤcken , ſamt denen unterſchiedenen
Einfaſſungen .

Er Name Parterre koͤmmt aus dem

ſchen Keade -
lateiniſchenWort Fartiri . und be⸗

mie. Menage .
deutet , wie einige davor halten , eine

Richelet. flache und ebene Weite eines Cirkels .

Dictionarium
der franzoͤſi⸗

Die Austheilung und Laubwerk der Parterren odet

Blumen⸗Stuͤcke ſind aus denen Geometriſchen Figuren

genommen , ſowohl was die geraden , als auch die C Al⸗
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lar vermiſchte und andere Linien anbelanget . Zu Verfer⸗
tigung derſelben hat man verſchiedene Zeichnungen , als da

ſind Zweige , Blumenwerk , Palm - und geſpaltene Blaͤt —
ter , Raben⸗Schnaͤbel , Zuͤge, Verſchlieſſungen , Schne⸗
cken , Verbindungen , Anhaͤnge mit kleinen Kugeln , ver⸗

ſchiedene Schnuren , Auslaͤufe, Einfaſſungen , abgeſchnit⸗
tene Blaͤtter , Wolfs⸗Zaͤhne , Klee , Feder⸗Buͤſche , Un⸗

terflechtungen , Verwicklungen , Gras⸗Muſchel - Gaͤnge ,
Kabbaten oder Verbindungen , und dergleichen . Zuwei⸗
len fuͤget man auch Blumen⸗Zeichnungen bey , als Roſen ,
Naͤgelein , Tulipen , ꝛc.

Vormalen ſatzte man auch die Koͤpfe von Windſpie⸗
len , Greiffen und andern Thieren mit ihren Pfoten und

Klauen hinzu , welches aber ſehr uͤbel ins Geſicht fiele , und

dieſe Laub⸗Stuͤcke ſehr ungeſchickt machte . Jetzo will man

ganz andere Riſſe haben , und haͤlt das leichte Laubwerk

vor das ſchoͤnſte und beſte , wenn es wohl ausgeſtreckt und

ordentlich iſt . Dieſes verurſachet nun , daß man oftin ei⸗

nen Fehler gerathet , welcher dem , worinnen man ehemalen
war , ganz entgegen iſt . Denn wenn man die Luſt⸗Stuͤ⸗
cke mit ganzer Gewalt leicht machen will , ſo legt man ſie
oft ſo bloß , mager und klein an , daß ſie auf der Erden
nicht ins Geſicht fallen , und man genoͤthiget wird , ſie 4 .

oder 5. Jahr hernach wieder heraus zu reiſſen , indem die

Stauden von Buxbaum ſo nahe beyſammen ſind , daß ei⸗

ner den andern hindert . Es wird alſo in dergleichen Sa⸗

chen eine billige Maas erfordert , und daß man in Auszie⸗
rung der Laubwerke ſowohl die allzu große Entbloͤſſung ,
als auch die allzu viele Anfuͤllung vermeide .

Es iſt noͤthig , dem Leſer die Vorurtheile zu benehmen ,
als wenn naͤmlich die Laub⸗Stuͤcke , wie einige vorgeben ,
ſchwer zu erfinden waͤren, und daß zu dergleichen Garten⸗
Stuͤcken mehr Aufmerkſamkeit und Wiſſenſchaft erfor⸗
dert wuͤrde , als bey einer general - Austheilung . Nun ge⸗

ſtehet man zwar gar gerne , daß die Parterren oder Luſt⸗Stuͤ⸗
cke die ſchoͤnſten und delicateſten Theile eines Gartens

D a ſeyn ;



52 I . Theil von Betrach . des Gartenwerks .

ſeyn ; allein es ſind dieſelben deswegen doch nur die Theile

einer gaͤnzlichen Vollkommenheit , oder general Ent⸗

wurfs . Ein gleiches waͤre , wenn man ſagen wolte , ein

Zimmer waͤre ſchwerer zu erfinden und auszuzieren , als ein

ganzes Gebaͤude , von dem es doch nur ein Theil iſt . Alſo

muß man auch von denen Luſt⸗Stuͤcken urtheilen , naͤm

lich , daß ſie , was die Erfindung anbelanget , weniger Muͤhe
brauchen , als eine general . Einrichtung und Austheilung
des Gartens .

Alle Laubwerke oder Luſt - Stuͤcke ſind einander faſt
gleich,ſo ,daß die Erfindung mit 5 . oder 6 . Zeichnungen ganz

erſchoͤpft wird . Man verfaͤllt allezeit wieder in die vorige

Zuͤge . Die Geſtalt derſelben iſt faſt ordinair ; allein die
general - Eintheilungen ſind allemal von einander unter⸗

ſchieden , indem man ſich damit nach der Gelegenheit des

Orts richten muß . Ein jeder Platz erfordert einen neuen

Entwurf , welcher nach deſſelben Beſchaffenheit die Fehler

zu verbeſſern , und das Gute zu erhalten eingerichtet ſehn

muß . Denn es ſind nicht 2 . Gaͤrten , welche einander ſo

vollkommen gleich waͤren , als 2 . Parterren , ohne daß man

ſolche mit Fleiß alſo gemacht haͤtte.
Vielleicht ſind ſolche Leute nicht faͤhig, etwas anders iu

erfinden als ein Parterre , weil dieſelben ſo viel Weſens
davon machen , und ein general - Grund⸗Riß , oder ein
wohlgeziertes Gebuͤſche diefelben leicht ermüdenwuͤrde, gleich
einem Mahler , welcher nichts als den Kopf zeichnen , dit

ganze Figur aber nicht ausmachen kan . Wielleicht iſt es

auch eine groͤßere Nothwendigkeit , welche eine privat -Per⸗
ſon antreibet , lieber ein Parterre als andere Stuͤcke zu ha⸗
ben , welche in ihrem kleinen Garten keinen Raum finden,
und ihnen daher unnuͤtzlich, auch viel ſchlechter und gerin⸗

ger als die Parterren ſcheinen . Wann im uͤbrigen ein
Garten wohl erfunden , wohl ausgetheilet , und nur allein
das Parterre nicht wohl gerathen , ſo kan man es gar leicht

wieder ausreiſſen laſſen , und derſelbe Buxbaum kan beh

einer neuen Zeichnung gebraucht werden , daß alſo 15 ſ0
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koſten nicht gar groß ſind . Hingegen iſt es mit einem ge⸗
nal· Entwurf oder großen Gebuͤſche ganz anders beſchaf⸗
fen , denn wenn dieſe einmal angelegt und gepflanzt wor⸗

den , ſo kan man ſie ohne fehr groſſe Unkoſten nicht wieder
veraͤndern . Hieraus erhellet nun zur Genuͤge, wie es noͤ⸗
thig , daß eine general· Austheilung gut ſey . Man fin⸗

det ſehr viele mittelmaͤßige und auch gute Parterren , aber

wenig vollkommene und nach Beſchaffenheit des Orts wohl
ausgeſonnene general - Einrichtungen , und es ſcheinet , daß
man immer noch etwas darinnen zu deſideriren habe .

Es ſind viele Arten der Parterren , welche aber in de⸗
nen 4. folgenden zuſammen kommen , naͤmlich 1. ) Laub⸗

Stuͤcke, 2. ) in Laub und Gras eingetheilte Stuͤcke , 3. ) die
auf engliſche Art angelegte ganze Gras⸗Stuͤcke , und 4 . )
durchſchnitte Stuͤcke . Es gibt auch ſonſten noch Waſſer⸗
Stuͤcke, ſie ſind aber jetzo nicht mehr im Gebrauch .

Die Laub⸗oder Blumen⸗Stuͤcke haben ihren Namen

daher , weil der Buxbaum , woraus ſie beſtehen , an de⸗

nen Enden gleichſam eine Stickerey vorſtellet . Dieß ſind
die ſchoͤnſten und beſten unter allen ; zuweilen zieret man

dieſelben noch dazu mit einlaufendem Gras oder Grund .

Ihr Boden muß mit Sand beſtreuet ſeyn , damit die
Blaͤtter und das Laubwerk beſſer erhoben werden , welche
man mit Hammerſchlag oder ſchwarzer Erde anfuͤllet.

Die eingetheilte Stuͤcke ſind von dem Blaͤtter⸗oder
Laubwerk unterſchieden , weilen in der Zeichnung alles

gleich eingetheilet , ſowohl oben als unten und an denen
Seiten . Dieſe Blumen - Stuͤcke ſind untermiſcht mit
Gras , Blumen , Rabbaten , und etwas wenigen , aber
wohl angebrachten Laubwerke . Dieſe Vermiſchung ver⸗

urſachet einen ſehr angenehmen Anblick . Man muß bey

ihnen den Grund umarbeiten , inwendig wird bey denen
Vldͤttern Sand geſtreuet , und die kleine abtheilende Gaͤnge
mit kleingeſtoſſenen Ziegel⸗Steinen angefuͤllet.

Die auf engliſche Art angelegte Parterren ſind die
ſchlechteſten und geringſten unter allen . Sie beſtehen nur

D 3 aus



54 l . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

aus einem Waſen⸗Teppich von einem Stuͤck , oder ein we⸗

nig durchſchnitten oder zertheilten Gras - Stuͤck , und ſind
von einer mit Bli imen bepflan zten Kabt ·aten umgeben , nebſt
einem 2. oder 3. Schuh breiten Gaͤnglein , durch welches

das Gras von denen Kabbaten abgeſondert , und mit

Sand zur guten Unterſcheidung angefuͤllet wird . Den

Namen einer engliſchen Parterre hat ſie daher , weil dieſe
Mode aus Engeland gekommen .

Die Stuͤck⸗Lauben , oder die in unterſchiedene Theile
geſonderte Parterren ſind nicht mehr gebraͤuchlich, do

＋
ha⸗

ben ſie auch ihren Werth . Von denen andern ſind ſie in

dem unterſchieden , daß alle diejenige S * „ woraus f ＋
ſtehen , nach der Ordnung muͤſſen durchſchnitten ſeyn , und

daß weder Gras noch Laub - oder St tückwerk ſich darinnen

befinden darf ; ſondern nur zertheilte , und mit Buxbaum

umgebene Kabbaten „ welche zu beſſerer Hervorbringung
derer Blumen die nen . Man kan in dieſer ganzen Parterre

vermittelſt eines in etwas — iten Gaͤngleins , ſo um jedes

Stuͤck gehet , — ſpatzieren , ohne etwas zu verderben .

Man muß aber ieſe Gaͤt 19 in mit Sand beſtreuen.
Die Parterren mit Stuͤckwerk , oder Laub⸗ und Blu —

2men⸗Stuͤcknmuͤſſen, weil ſie die ſchoͤnſten, auch an denen
vornehmſten Plaͤtzen , und welche am naͤchſten an dem Ge —

baͤude ſind , ang iegt werden . Die gleich eingetheilte aber ,
oder die von Gras und Laubwerk zugleich beſtehen , muͤſſen

auf dieſelben folgen . Die engliſchen Parterres dienen da⸗

zu , daß man groſſe Oerter und die Orangerien oder Pom⸗
meranzen - Plaͤtze damit anfuͤlle. Die Stuͤck - Laub aber

ſind gut vor kleine Oertcß wo man Blumen aufziehen will ,
welches man auch die Blumen⸗Parterre zu nennen pflegt .

Man kan aber die Parterren auf verſchiedene Art ein⸗

theil n/ und na s Orts Gelegenheit anlegen , entweder

in 2 . durchſchnittene lange Stuͤcke mit einem zwiſchen
durchlaufenden L0 ige , oder indem man nur

ein ein⸗
ziges ganzes Stuͤckwerk verfertiget , und auf denen Sei⸗

ten Gänge, oder wenn man ſie durch Quer - oder Kreutz⸗
Gaͤnge

0
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i

ſellen , oder aber in ein halbes Kreuz , ſo am Ende in
lauſt . Die Exempel hiervon wird man in

r⸗Blatten ſehen .
eine Paterre zu erfinden , iſt , wenn

heile theilet , welche ein St . Andreas - Kreuz
E

ne ſolche Geſtalt und Art gibt , die mit dem

und , zum Exempel , nicht in 2 .

nicht breit genug , und folg⸗
verſtattet , maſſen man ſon⸗

˖ erben wuͤrde . Oder wenn man der

die Geſtalt eines St . Andreas⸗Kreuzes gibt ,
wenn ſich der Ausgang aus dem Gebaͤude in der Mitten
befindet , denn es muß ein jeder Gang gerade auf die Thuͤ⸗

0o NLl

Gleichwie nun der rechte Platz der Parterren vor dem

Bebaͤude iſt , alſo muͤſſen auch dieſelben ſo breit ſeyn , als
ganze vorder Theil des Gebaͤudes, und auch wohl brei⸗

Was ihre Laͤnge anbelanget , ſo muͤſſen ſie nie eine

echte Proportion vor das Geſicht uͤberſchreiten, damit man

as ganze Stuͤckwerk , und alle dem Gebaͤude naͤchſt gele⸗
ene Eintheilungen auf einmal uͤberſehen kan . Dieſe Laͤnge
ird 2 . oder 3. mal die Breite haben , denn ſie kommen

em Geſicht immer kuͤrzer vor , und die etwas laͤnglichte
zeſtalten kommen auf dem Erdreich beſſer heraus als die

ereckigten. Doch ſoll der Lauf des Laubwerks nicht ſo
ng ſeyn , damit daſſelbige nicht auf einmal aus dem Ge⸗

icht komme , daher muͤſſen die allzu großen und langen

aubwerke durch Einſchnitte oder Gras - Muſcheln unter⸗

brochen werden . Der Haupt⸗Urſprung des Laubes oder
Blaͤtter muß allezeit mit Verſtand , ordentlich , und mit an

der Seiten habenden Anhaͤngen , Blumenwerk und Car -

touchen mittelſt Verknuͤpffungen ſich hervor begeben .
Denn wenn man ſolche erſt ſuchen muß , iſt es gar ſchlecht
damit beſtellt .

Wann dieſe vornehmſte Zuͤge an ihren gehoͤrigen Ort
bebracht worden , ſo fuͤllet man das uͤbrige Erdreich mit al⸗

D 4 lerhand
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56 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

lerhand Laub dergeſtalt an , daß , indem man nicht viel leet
laͤßt , die Parterre uͤberall eine gleiche Fuͤllung bekoͤmmt .
Wolte man es noch beſſer machen , und wirthſchaften , ſo
legt man wenig Gras an , denn ſolches erfordert ſtaͤte Un⸗
terhaltung . In denen kleinen Stuͤcken kan man an ſtatt
des Gras⸗Stuͤckes 2 . gedoppelte Reihen von Buxbaum
anlegen , deren Zwiſchen - Raum mit rothem Sand be⸗

ſtreuet werden muß , die Mitten aber mit ſchwarzer Erde
oder Hammerſchlag , damit man alles beſſer unterſcheide .
Jetzo aber iſt gebraͤuchlich , viel Waſen dahin zu bringen ,
und es gibt Leute , welche keine Parterre vor ſchoͤn halten ,
in der kein Waſen zu finden . Doch iſt dieſes nur ein
Vorurtheil und Einbildung ; Denn es gibt ſchoͤne Parter⸗

ren , in denen kein Waſen zu finden , und andere , bey de⸗
nen man wegen der Groͤße des Laufes gezwungen iſt , ſolche
mit einzutheilen .

Zu merken iſt auch , daß man jetziger Zeit den Bur⸗
Baum nicht mehr ſo hoch wachſen laͤßt, auch nicht mehr
groſſe Taxus oder Stauden um die Parterren ſetzet, denn
indem dieſelben von denen Spalieren und Gebuͤſchen, wel⸗
che die Erhoͤhung des Gartens machen , voͤllig unterſchie⸗
den , ſo muͤſſen die entdeckten Oerter gleich niedrig gehalten
werden . Denn wenn man die barterren mit groſſen Ta⸗
xus bekleiden wolte , wuͤrden ſelbige einem Gebuͤſche gleich ſe⸗
hen , und dem Geſichte hinderlich ſeyn , mithin die Schoͤn⸗
heit der Gebaͤude , welche gemeiniglich nicht weit davon ſte⸗
hen , verbergen . Alſo muß man dieſe Taxus und Geſtraͤuch
uͤber 3. bis 4 . Schuh hoch nicht wachſen laffen .

Es ſind auch die Parterren von denen andern Theilen
eines Gartens in dieſem gar ſehr unterſchieden , da dieſelben
im Anfang , da man ſie angelegt , viel ſchoͤner ſind , als her⸗
nach , wenn ſie eine Zeitlang geſtanden ; Jedoch koͤnnen eine

fleiſſige Unterhaltung und ſtaͤte Bemuͤhung dieſe Abnahme
der Schoͤnheit verhindern . Wenn der Burbaum zu groß
wird , verderbet er die Nettigkeit der Zeichnung , ſo man
bey Anlegung der Parterre gehabt hat . Wird das achrei
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reich durch Platz - Regen verdorben , ſo wird eine Ungleich⸗

heit dadurch verurſachet , die Farben des Standes verliehren

ſich , indem ſie ſich mit der ausgeſpielten Erde vermiſchen ,
und der Waſen oder das Gras wird moſicht . Man muß

alſo den Buxbaum in der Niedrigkeit erhalten , und ihn

alle Jahr zweymal ſauber beſchneiden , aber keine unge⸗

ſchickte Hand daruͤber laſen . So muß man auch zum

oͤftern neuen Sand ſtreuen , theils den Buxbaum deſto

beſſer heraus zu bringen , und die Erde wieder gleich und

eben zu machen , theils auch , damit das Stuͤckwerk von

Blumen und Gras deſto beſſer in die Augen falle . Vor

allen Dingen aber muß das Gras fleiſſig gemaͤhet , und
alle Monat an denen Enden beſchnitten , auch uͤber dieß
alle 3. oder 4 . Jahr veraͤndert werden . Allein bey dieſen

Garten⸗Stuͤcken verſpuͤhret man gemeiniglich am wenig⸗

ſten Nachlaͤſſigkeit , dieweil ſie allzu nahe vor den Augen
ihres Herrn liegen .

Das Laubwerk muß mit Rabbaten eingefaßt werden ,
damit man ſie nicht verderbe , wenn man in ſolchen Parter -

ren herum gehet . Dieſe Kabbaten dienen auch denen Par⸗

terren wegen der gepflanzten Taxus⸗Baͤume , Geſtraͤuche
und Blumen zur Zierde . Die kleinen macht man gemei⸗
niglich 4 . und die groſſen 5. bis 6 . Schuh breit , und erhoͤ⸗
het ſie allezeit mit aufgeworfener Erden , denn wenn ſie gar
zu platt und flach waͤren , wuͤrden ſie gar nicht ſchoͤn ins Ge⸗

ſicht fallen . Die Einfaſſung derſelben beſtehet gemeiniglich
aus Buxbaum ; allein in denen Stuͤck Lauben ſind dieſel⸗
ben mehrentheils mit den Blumen Tauſendſchoͤn , Kundel⸗
Kraut , Lavendel und dergleichen umgeben .

Es ſind aber vielerley Arten der Kabbaten . Die ge⸗

woͤhnlichſten ſind dieſe , welche ohne Durchſchnitt , jedoch
mit erhebter Erden und mit Blumen , Geſtraͤuchen und Ta⸗
xus gezieret , um die Parterren herum gehen.

‚Die andere Art iſt von Raum zu Raum in Theile ge⸗

aͤndert, welche kleine Eingaͤnge machen . Dieſe beſtehet
D 5 aus
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58 1 . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

aus erhoͤheter Erden , und iſt gleichfalls mit Blumen und
Ta xus beſetzet .

Die dritte Art ſind die ganz gleichen und ebenen Rab⸗

baten ol
ne Blumen , ſondernn ur mite

= Waſen⸗Stuͤck
in der Mitt

en, an der Seiten aber mit 2. kleinen Gaͤngen,
ſo mit Saand beſtreuet ſind . Zuweilen zi — man ſie mit
Taxus und 6 zeſtraͤuchen , Garten⸗Gefaͤffen , und a uf ſtei⸗
nernen Poſtamentern geſetzte n Blumen⸗- ⸗Geſchi — ſonach
der Symmetrie oder Gleichheit mitten auf das Gras⸗Stuͤck

geſetzt
1

werden.
D ie R abbaten von der vierten Art ſind ganz blos , und

nur ſchlecht mit &Sand beſtreuet , wie in denen Parterren

von Porzmerunz n·Baͤumen , und werden von denen nach
der Ordnung geſtellten Ge waͤc ten angefuͤllet , welche
zur Seiten der Gaͤnge mit Buxbaum beſetzt , und auf
der andern Seiten — Gras - Stuͤck von der Parterre .

Zuweilen pft anzet man auch zwiſchen jeden Kaſten einen

Se um die Kal und die Par terren zur Win⸗
ters Zeit, wenn die Garten - Geſchirre nicht mehr Horhan⸗den ,be ſſer auszufuͤllen, und vollkommener zu machen .

Man ſiehet auch an denen Mauern
ange legte „ mit

Buxbaum umgebene „ und mit groſſen Baͤumen , als Lin⸗
den oder Caſtan ien - Baͤumen ange füllte Rabbaten , zwi⸗
fchen welche Taxus , kleine Baͤume oder Geſtraͤuche , und

groſſe Blumen geſetzet werden .

Ferner machet man gerade , runde und winklichte Kab —

baten , von denen man Schnecken , Wirbel , Gras⸗Stuͤcke
und andere —

Die Blumen - Verſtaͤndig
—

auch noch andere

freye Rabbaten laͤngſt Len Mau lche ſie mit

gruͤn⸗gefaͤrbter Kiſtlers „ Arbeit — — eſes iſt von

einer ſehr ſchoͤne 5 Zierde . Sie ziehen in denſelbigen ſeht
rare und ſchoͤneBlume n auf weleches 8—

aber in denen

groſſen Parterren nicht ſuchen darf , bey denen man ſich da⸗

mit vergnuͤgen ſoll , wenn man ſie mit Blumen von

verſchiedener Art verſiehet, von denen eine auf die 5olgt /

—
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folgt , ohne einen Platz leer zu laſſen , wie in dem dritten

Theile zu erſehen ſeyn wird .

Jetziger Zeit pflegt man die Parterren vorne her, das

iſt , an der mit dem Gebaͤude gleich laufenden Linie nicht
mehr mit KRabhaten einzufufangen , dan nit die ˖

Blumen das Laubwerk ur nd de⸗
ſſen Urſprung nicht verde⸗

cke n, und man d ſto ll eſſe r von der Ze ichnut 19 urth ilen kan .

Bis weilen laͤſſet man allda erawas von Laubwerk hervor ra⸗

gen , als
kleine

Palm⸗Zweige und Muſcheln ; Allein dieß
ſtehet in Gefahr , zertr etten ; zu werden , aus Mangel der zu

ſolche
Ve awahrangd ienenden Rabbaten .

Die kleinen Gaͤnge in denen Parterren ſindwege nge ——
daß man darinnen herum ſpatzieren ſoll,

ſondern vielme he die S von ei nander ab' 01 dern un

einzuthe — In den ck⸗Lauben ab er , allwo di

Gaͤnge viel breiter ſ ind, kan — gar wohl herum gehen .
Die 2.

erſte
n K upfer⸗Blatten ſtellen eben dieſe Zeich⸗

nungen der Parterren im großen vor , ſo, wie ſie im kleinen

ntworfen worden auf dem erſten Kupfer⸗Blat der gene -
ral - Eintheilung des vor henden Capitels . Das öerſte
Kupfer , ſo folget , hetin einer von Laubwerk und
Gre is vermiſchten

ar oſ⸗
n welche mit einer von

Tax Stauden undBlumen beſetzten Kabbaten umge —
ben . Die

eichhnung, ob ſe ſchon in der Mitten unzer —⸗

theilt , un lig ganz , d aufdder andern Seiten auch

wiederhbolet mit einem ten⸗Gange von Geſtraͤuchen
und Taxus , und am Ende ſehend en Brunnen . Doeſes
plleget man anzulegen , wenn der Plaz ein wenig breit iſt . Die
Schnecke , welche an einem von ſeinen Winkeln iſt , wird
ohne Zweifel ganz extraordinair ſcheinen ; allein wenn
man den general - Riß Fig . I . Caput III . zu Rathe ziehet ,

aus welch hem es gene nmen worden , ſo wird man die gute

Wirkung deſſen verſpuͤhren , ſodiefelbe bey Wiederholung

520theilungs⸗Stuͤcks zur Seiten hat . Man kan auchieſe Winkel⸗Schnecke davon thun „ wenn man ſolche
Zeichnung zu einem einzigen Stuͤcke braucht , und es mit

einigem

DY⸗ 2— Æ
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einigem Laubwerk vermehret , auch deſſen Hoͤhe mit einem
an dem Brunnen herum laufenden runden Gange umgit
bet . Die Einlaufung des Graſes theilet die Blaͤtter und

Zweige dieſes Laubwerks , und dieſes ganze Stuͤck witd

gar
leicht durch die Auslaſſung der erſten Rabbaten ent⸗

decket .

Das andere Kupfer zeiget ein langes von Laub und
Gras eingetheiltes Parterre mit einem Spring - Brunnen
in der Mitten , und iſt von einer zertheilten Kabbate umge
ben , ſowohl als die an der Seiten , an deſſen Enden die
einlaufenden Schnecken⸗Rabbaten , welche die Einthei —
lungen verurſachen , ſich anfangen . Das uͤbrige iſt mit
Muſcheln und Gras⸗Flecken angefuͤllet , und an beyden
Enden von Blaͤtter⸗Anhaͤngungen gezieret , welches ſeht
ſchoͤn ins Geſicht faͤlt. Es kommen auch verſchiedene
Zweige von allerhand Schnecken der Parterren hervot .
Der Grund von dieſer Parterre iſt von weiſſem Sand ,
die kleinen Gaͤnge um die Gras⸗Flecken aber von zerſtoſſe
nen Ziegel⸗Steinen . Zu beyden Seiten iſt dieſes Stück
mit frey ſtehenden Baͤumen beſchloſſen , an denen 4 . Ecken
aber mit 4 . Gefaͤſſen oder Geſchirren .

Die Parterre auf dem dritten Kupfer iſt die allerpraͤc⸗
tigſte . Sie iſt auch von denen gleich eingetheilten ; allein
ſie kan nirgend anders , als auf einem großen viereckigten
Platz angelegt werden . Sie beſtehet auf denen vornehm —
ſten Seiten aus 4 . Laubwerks⸗Tafeln , die 4 . Winkel
aber ſind mit Gras⸗Muſcheln beſchloſſen . Alles dieß iſ
mit Sande von verſchiedenen Farben beſtreuet , und mit

Buxbaum beſetzet . In der Mitten iſt ein von einer zer⸗
theilten Kabbate umgebener Spring⸗Brunnen . Dik
Rabbate iſt mit Geſtraͤuchen und Taxus gezieret , wie auch
mit Blumen⸗Scherben , ſo auf ſteinernen Poſtementern

ſtehen . Die aͤußerſten Kabbaten ſind bey dem Laubwerk
unterbrochen , an denen Winkeln aber verliehren ſie ſich
Schnecken⸗weiß . Man hat ſich zu Ende dieſer Parterre
einen Gras⸗Wall vorgeſtellet , welcher oben und unten mein

0
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eine Reihe Geſchirren und Taxus , in der Mitten aber

mit einer ſteinernen Stiegen , wie auch Statuen und Ge⸗

faͤſſen gezieret . Der Maas⸗Stab wird die Groͤße eines

jeden Theils lehren .

In dem vierten Kupfer ſiehet man ein Laub⸗Stuͤck
von 2. wiederholten und auf zweyerley Art veraͤnderten
Theilen . In der Mitten iſt ein Gang nach dem Brun⸗
nen , welcher von einem in 3. Gaͤnge laufenden Gebuͤſche
beſchloſſen iſt . Von dieſen 2 . Stuͤcken kan man dasjenige
ausſuchen , welches ſich am beſten ſchickt . Die Beſchrei⸗
bung der vorhergehenden Parterren zeigt zur Gnuͤge , wor⸗

aus ſie beſtehen .
Das fuͤnfte Kupfer ſtellet ein auf eine ganz neue Art

verfertigtes Laubwerk vor . Dieſes iſt ein großes , oben her
mit einem Brunnen umgebenes Stuͤcke , ſo in der Mitten
mit Blaͤttern und Gras angefuͤllet , naͤchſt dem Brunnen
aber und an denen Seiten mit einer Rabbaten umgeben .
Hingegen lieget der unterſte Theil frey und unbeſchloſſen .
Die neueſte Art dieſer Parterre iſt an denen 2 . Enden , de⸗

ren eines mit 2 . Delphin⸗Koͤpfen , wovon das Gras und

die kleinen Seiten⸗Gaͤnge ihren Urſprung nehmen ; das

andere aber iſt mit einem Greiffen⸗Kopf und Fledermaus⸗
Fluͤgeln verſehen . Das Laubwerk formiret die Naſe ,
Augen, Augenbrahmen , Bart , und Feder⸗Buſch oben

auf dem Kopfe . Das Hals⸗Tuch wird durch eine

Gras⸗Muſchel abgebildet . Der Sand von verſchiedenen
Farben hilft viel dazu , daß man dieſe kleine Stuͤcke recht
erkennen kan , welche , wenn ſie auf das Erdreich gebracht
werden , ſehr ſchoͤn anzuſehen ſeyn . Es ſind ſchon 2 . bis
3. Parterren auf dieſe Art angelegt worden .

Das ſechste Kupfer⸗Blat iſt am meiſten angefuͤllt, und

leiget 3. Entwuͤrfe , oder Riſſe von Paterren auf unter⸗

chiedene Art . Die erſte Figur iſt eine engliſche Parterre ,
namlich ganz von Gras in verſchiedene Theile geordnet ,
und mit einer Rabbaten , welche hier und da zertheilet , wie

guch mit Taxus , Stauden und Blumen gezieret , umgtieh
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b ſchon dieſe Zeichnung nur allein aus Gras beſtehet ,
0 iſt ſie doch ni chts deſto weniger zimlich gut und voll

kommen .

Die Parterre der andern Figur iſt eine Stuͤck- Laube ,
und ſchier viereckigt , von oben aber mit einem Brunnen
umgeben . Die Eck⸗n ſind mit Taxus ausgeſchnitten . Jn

er Mitten iſt ein laͤnglichte Rundung, und auf den 4.
Seiten bezirckte Felder, zertheilte Schnecken und Muſcheln,

auf Rabbaten - Art , ſo mit Blumen und kleinen Baͤumen

ordentlich bepflanzet , beſchloſſen. Alle dieſe Stuͤck ſind
mit Buxbaum eingefaßt , und mit einem rund herum ge —— en kleinen Gang verſehen. Es ſind auch noch etwat

kleinere um das Oval und die 4 . Felder , welche mit rothem
S and beſtreuet werden muͤſſen.

Die dritte Figur zeiget das ſchoͤnſte, ſo man bey einet
Orangerie - Parterre machen kan . Dieſes iſt ein laͤng⸗

lchte s und an beyden Seiten in die Rundung laufe ndes

Viereck , worinnen 2. Rundungen von Waſen und Figu⸗

ren . Das Mittel if tmi it ei
inem kleinen Waſſer⸗Stuͤck an⸗

gefuͤllet . Dieſe 3. Stütcke ſind mit einem kleinen Gang

und Buxbaum umgeben , inglefichen mit herum gehenden
Rabbaten . Dieſe ſind ganz eben und mit Sand beſtreuet ,
auch mit Te zieret , iwiſche n welchem Kaͤſten mit Pom⸗
meranzen⸗Baͤumen , Jesmin , Myrthen , Loorbeer⸗ ?Baͤu⸗

1

men ꝛc. ſte —
„ welchẽ alle mit denen 2 . an der Seiten ſte⸗

henden R
4

berein kommen muͤſſen .

Auf ddem ſiebenden und l etzten Kupfer⸗Blat ſind 3.

kleine Parter rren, welche ſich vor Gaͤrten in d er Stadt ſchi⸗

kken/ dere ngaͤnzliche Austheilungen ganz unterſchieden ſind.

Ihre Mauern und Plaͤtze ſind ganz extraordinair un⸗

nit man zeige , wie man dieſe Fehler in denen klei⸗

nen Gaͤrten , allwo man ſie eher ſpuͤhret, als in denen groſ⸗

ſen , verbeſſern kan . Man ſtellet ſich vor , daß dieſe Un⸗

gleichheit von denen ungl
tche

n Gaſſen verurſachet werde ,
und daß die Parterre bey Aus⸗oder Abgang eines Gebaͤu⸗

des angelegt ſeyn. Der Maas⸗Stab dienet vor alle
Di
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D ie erſteFigur Liget ein ſe hr zartes von Laubwerk und
Gras eingetheiltes Stuͤck, in deſſe en Mitten eine
und an denen Ecken 4. ——

n⸗Gefaͤſſ

heit der Mauern * Se

Rabbaten
! ſert lche 5

2 2
8

Was das Unter

16ne
M3a10

elbe aus einer ſe Urf choͤnen vergitte
Ba —ͤ und Sta atuen von einer

Geiten iſt ein kleiner Umlauf 10 0her
9 auſe dienenwohl zu einem Gewaͤchs⸗oder Blu

u einem Saal zum Ba⸗oder , wenn man will , entwe

den, oder zu einem Vogel⸗ „Hauſe
In der andern Figur findet me

und ganz unte rſchie denen Platz . Die Biegt
mn0

am End—
wird durch ein Gebuͤſche von Bu chen verborgen , welches ,

ungeachtet der Unglei chheit der Mauer , doch orde entlich in

viele Theil e und Umwege gethe ilet , weleche einen S daal for -

—ä—
und an der Opitze eine gruͤne Sommer⸗Laube .

Allda ſiehet man 2 . Baͤnke und eine frey ſtehende Statua ,

welche einen ſch oͤnen
Aniblick geben . Der Vorſprung des

Gebaͤudes!und die Breite der Seiten haben Anlaß gegeben ,
eine Allée an zulegen „ um dieſen Grund gleichſeitig zu ma⸗

Hen. Auf der andern Seiten iſt nichts , als eine Reyhe

Baͤume, hinter welchen der Buxbaum von RKabbaten die

Gleichheit machet . Das Stuͤckwerk dieſer Parterre iſt

ſehr ſchlecht und gering . Es iſt von 2 . Gras⸗Rabbaten

umſchloſſen , allwo nach der Ordnung und Gleichheit auf
ſteinernen Poſtamentern irrdene Garten⸗Geſchirr mit

kleinen Baͤumen und Blumen ſtehen , ſo eben zu derſelben
Zeit im Flor ſind , welches einen

ſehr angenehmen , und nicht
ſo gar gemeinen Proſpect , als der mit denen Taxus iſt ,
verurſachet .

„ Die dritte Figur iſt auch von einem Stuͤck , gleichwie
die zwey andern , dieweil der Platz nicht breit

genug, daß

wan 2. Stuͤck allda haͤtte anlegen koͤnnen ; doch iſt die

Seichnung gar artig . Die kleinen Gaͤnge innerhalb 9955Rabba -
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Rabbaten und um den Brunnen herum muͤſſen zum Untet⸗
ſchied des Grundes mit rothem Sand angefüͤllet ſeyn . Die⸗
ſer Brunnen iſt , damit man durch denſelben nicht allzu viel

Platz wegnehme , in die Parterre angebracht!worden . Ueber

demſelben ſiehet man 2 . kleine Waſen⸗ Stuͤcke mit Caſtq⸗
nien Baͤumen umgeben , welche eine ſehr angenehme Bede⸗

ckung in dieſem vonder Mauer verurſachten halben Mond
ertheilen . Die andern Ungleichheiten auf denen Fluͤgen

rden durch ein ſo hoch als die
aulge fuͤhrtes Spa⸗

er erſe
bt, in welchen Einſchnitte od Vertiefungen vor

Baänke, gleeichwie, man von vorne des— und bey
dem Abhang des Gebaͤudes ſiehet . Eine von dieſen Baͤn⸗
ken iſt unter einer gruͤnen Bedeckung .

Man wird unterlaſſen , die Blaͤtter des Raubwerks mit
Blumen oder Ge ewächſen anzufuͤllen , wie es je tzo der Ge⸗

brauch iſt . Denn dieſes iſt wider die Vernunft , und ſchi—
cket ſich nur vor

geoße Stuͤcke, Gaͤnge, Muſcheln und

Fuͤllungen um eine ?Veraͤnderung gegen den Gras⸗Stuͤcken
zu machen . Man muß aber dieſe Parterren mit Sand
von allerhand Farben beſtreuen, welches ſehr ſchoͤn heraus
koͤmmt . An ſtatt des rothen Sandes brauchet man zerſtoß
ſene Ziegel⸗Steine , an ſtatt des ſchwarzenFeilſtaub, o der

Hammerſchlag , oder auch wohl zerſtoſſene Kohlen ; und

dann den ordinairen gelben und weiſſen Sand .
Damit man aber auf denen Kupfer⸗Blatten die Oer⸗

ter wiſſen moͤge, welche roth , ſchwarz oder gelb beſtreuet
werden ſollen , ſo hat man zu beobachten , daß das klein

— den ordinairen Sand , das mit enger geſchloſſ⸗
nen Puncten aber bemerkte , gleichwie die kleinen Gaͤnge,
ſo um denen Gras⸗Stuͤcken ſeyn , rothe Erde , oder zerſtoſ⸗
ſene Ziege l⸗Steine bedeute . Zwiſchen dem Laubwerk
aber iſt ſchwarzer Feilſtaub , oder Hammerſchlag , welches

Kreuz⸗S triche andeuten . Die Gras⸗ Rabbaten und

Muſcheln erkennet man aus denen geraden und mit kleinen
Puncten untermiſchten Linien .
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Jede Parterre
—

ihren beſondern Maas⸗Sta
ib, nach

welchem man von der Laͤnge und Breite jeder Theile, wor⸗

aus ſie beſtehen , ut helen1 1 ; doch kan man ſoch Par -

terren nach Proportion des Platzes , den m n hat , entwe⸗

der erweitern , oder verlaͤngern , oder verkuͤrzen. Allein bey
NWdieſer Vergroͤſſe rung oder Verkleinerung mu man ganz

vernuͤnftig verfahren , daß ſolche nicht gar zu merklichſeyn ,

gle ichwie etwa deren ganze Helfte , denn di 5 wuͤrde den

ganzen Riß veraͤndern , und denſelben ſeiner Annehmlichkeit
berauben.

Man glaubt , es werden dieſe 7. Kupfer ⸗Blatten , auf

welchen 12. 39 zu finden , ſchon; 1t nglich ſeyn , von

hre n Un kte14 ſchied eine rechte Idèe ode 4. V orſte l⸗ S
Dieſe Knpferelung zu geb en , und man hat d — — nicht Stiche findet

mehr beyfuͤgen wollen , dieweil ſchon eine große man bey dem

Menge der Partercen durch Kupfer⸗Stiche in ——5—
Ma -

der Welt bekannt gemacht worden .
—

Das fuͤnfte Capitel .
Von denen Alléen oder Spazier⸗Gaͤngen ,

Quer - Gaͤnge en und Lr iſt⸗ Hecken.

Je Alléen in denen Gaͤrten ſind wie die Straſſen
in denen Staͤdten . Sie fuͤhren einen bequemlich

Vs
von einem Ort zum andern , und ſind gleichſam
Wegweiſer , welche einen durch den ganzen Gar⸗

ten fuͤhren. Auſſer der Annehmlichkeit und Bequemlichkeit ,
welche man j derzeit beyihnen findet , wenn mand darinne n
herum ffſpazieretſind ſie auch eine von denen groͤßtenSchoͤn⸗
heiten der

Haͤrten, wenn ſie gut ausgetheilet und wohl
angelegt ſind

Von denen vielen Arten der Aleen werden ſolche in18 offne, einfache , gedoppelte , weiſſe und gruͤne einge⸗
ilet .
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